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Abstract: From geschiebe material the known species of Hemisphaeroco
ryphe are redescribed and the stratigraphic and geographic distribution is 
gi ven.

Hans-Hartmut Krueger, Museum für Naturkunde der Humboldt-Universität zu 
Berlin, Geologisch-Paläontologisches Institut und Museum, Invalidenstr. 43, 
D-10115 Berlin, Germany.

Zusammenfassung: Die bekannten Arten der Gattung Hemi sphaeroco- 
ryphe werden an Hand von Material aus Geschieben neu beschrieben und ihre 
strati graphische und geographische Verbreitung dargestellt.

Einleitung

In mittelordovizischen Kalkgeschieben aus dem Bereich des Backsteinkalkes und 
ihm nahestehenden Kalken sind Reste von Hemisphaerocoryphe relativ häufig. 
Wegen der oft stark verkieselten Kalke ist es schwer, Reste von dieser 
Trilobitengattung zu bergen. In den Sammlungen findet man Überwiegend nur die 
kugelförmigen Glabellen. Aus Geschieben konnten drei Panzerreste sowie eine 
große Zahl von Cranidien und Glabellen geborgen werden, die die bekannten 
Arten besser abgrenzen lassen. Von Hemisphaerocoryphe sind jetzt alle Panzer
teile und das Hypostom bekannt. Die Arten wurden von ESMARK 1833, NIESZKOWSKI 
1859, SCHMIDT 1881, THORSLUND 1940 und NIKOLAISEN 1961 beschrieben. Wegen der 
oft unzureichenden Abbildungen und der bei einigen Arten unsicheren strati- 
graphischen Einstufung werden die bekannten Arten von Hemisphaerocoryphe neu 
dargestel1t.

Die von R.MÄNNIL 1958 mit Fragezeichen zu Hemispaerocoryphe gestellte Art 
rosenthali fällt durch ihre schwache Wölbung der Glabella aus den typischen 
starken sphaeroidalen Aufwölbungen der Glabella heraus und sollte nicht zu 
Hemisphaerocoryphe gestellt werden. Hemisphaerocoryphe huebneri (SCHMIDT, 
1881), (ex. Sphaerocoryphe) ist gleich Hemisphaerocoryphe inflatus NIKOLAI
SEN, 1961. Da beide Arten im Bau der Glabella gleich sind und ihr zeitgleiches 
Auftreten in Estland und Norwegen bekannt ist, sollte H. huebneri aus 
Prioritätsgründen weiter bestehen und H. inflatus eingezogen werden. In der 
Tabelle werden beide Arten H. huebneri = inflatus noch aufgeführt. Zu H. 
sphaericus werden aus Geschieben ein Panzer und ein Cranidium gestellt. Das 
Geschiebematerial ist durch die Begleitfauna zeitgleich mit den norwegischen 
Resten einstufbar. Die stark deformierte Glabella aus Norwegen (ST0RMER 1940, 
Tf.l, F.6-7 und NIKOLAISEN 1961, Tf.2, F.3) lassen eine sichere Bestimmung 
nicht zu. Die von NIKOLAISEN 1961 neu aufgestellte Gattung Cyrtometopel la (Tf. 
1, F.7-10) erinnert in vielen Punkten an H. sulcata aus der Uhaku-Stufe, 
wogegen Cyrtometopella in der Kukruse- bis Idavere-Stufe im Oslogebiet vorkom
men soll. Beide Pygidien (Tf.l, F.9-10) von Cyrtometopella sind in ihrem Bau 
typische Pygidien von Hemispaerocoryphe.
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Familie Cheiruridae
Unterfami 1i e Dei phoni nae 

Gattung Henrisphaerocoryphe REED,1896 
Typusart Sphaerexochus pseudohenri cranium NIESZKOWSKI,1859

Henrisphaerocoryphe sulcata THORSLUND, 1940

M a t e r i al: 3 Cranidien. 
M a ß e (in mm): Glabella:

Breite Länge Di fferenz

4,9 5,8 o,9
10,o 12,2 2,2
10,5 12,5 2,o

Beschrei bung: Glabella stark gebläht, von ovaler Form, den Vorder
rand überragend, vom bandförmigen Occipital ring durch eine breite, flache 
Furche getrennt, Li groß, von eiförmiger Gestalt, La und L3 durch mäßig tiefe 
und lange Glabellarfurchen, die in die tiefen nach außen divergierenden 
Dorsal furchen auslaufen, getrennt. Festwangen ungefähr Glabellabreite errei
chend, mäßig gewölbt, zur Dorsal furche steil abfallend, nach hinten und außen 
wieder abfallend und durch eine gerade, breite, flache Hinterrandfurche vom 
Hinterrand abgegrenzt. Augendeckel etwas unterhalb der höchsten Festwangener
hebung, in Höhe von La, angelegt. Festwange überwiegend mit Grübchen und 
dazwischenliegenden flachen Tuberkeln bedeckt. Wangenstachel ungefähr um 45° 
nach außen und hinten gerichtet, von flacher Form und Festwangenlänge errei
chend. Schalenoberfläche auf der Glabella mit großen, flachen Tuberkeln 
bedeckt (Tf.l, F.l-2).
Bemerkungen: H. sulcata dürfte die bis jetzt älteste Henri sphaeroco
ryphe sein. SCHMIDT 1881 nimmt an, daß Cyrtometopus aries (EICHWALD) die 
Stammform ist, aus der sich Henrisphaerocoryphe entwiekelt hat. H. sulcata 
steht der norwegischen Art H. sphaericus (ESMARK) sehr nahe. Das ESMARKsche 
Stück ist leider nur fragmentarisch und etwas verformt erhalten. Es ist aus

Tafel 1 (S. 471)

F.l-2. Henrisphaerocoryphe sulcata THORSLUND,1940, Kalkgeschiebe vom Alter der 
Uhaku-Stufe (Cicß), Mukran, Insel Rügen, Vorpommern, Cranidium (Nr. 1662.3), 
dorsal (1) und lateral (2), x 2.
F.3-9. Henrisphaerocoryphe sphaericus (ESMARK,1833), Kalkgeschiebe vom Alter 
der Uhaku-/Kukruse-Stufe (Cicß-Caa), Salem, Krs. Malchin, Mecklenburg-Vorpom
mern, Cranidium (Nr. 1554.4), dorsal (3), frontal (4), lateral (5), latero- 
caudal (6), x 2.
F.10-13. Henrisphaerocoryphe dolichocephalus (SCHMDT,1881), Backsteinkalkge
schiebe vom Alterder Kukruse-/Idavere-Stufe (Caß-Caa), Dwasieden, Insel 
Rügen, Vorpommern, Cranidium (Nr. 1366.1), dorsal (10), frontal (11), lateral 
(12), 1aterofrontal (13), x 1,8, lateral x 1,5.
F.14-18. Henrisphaerocoryphe huebneri (SCHMIDT,1881), Backsteinkalkgeschiebe 
vom Alter der Idavere-Stufe (Csa), Rothspalk, Krs. Teterow, Mecklenburg- 
Vorpommern, Cranidium (Nr. 1041./64), dorsal (14), frontal (15), lateral (16), 
laterocaudal (17), 1aterofrontal (18), x 1,6.
F.19-20,23. Henrisphaerocoryphe cf. huebneri (SCHMIDT 1881), Backsteinkalk
geschiebe vom der Kukruse-Stufe (Cjß), Niederfinow bei Bad Freienwalde, 
Brandenburg, Cranidium (Nr. 1824.6), dorsal (19), laterocaudal (20), x 2,5, 
frontal (23), x 2,2.
F.21-22. Backsteinkalkgeschiebe vom Alter der Kukruse-/Idavere-Stufe (Cjß- 
03a), Klein Mutz bei Zedenick, Brandenburg, Cranidium (Nr. 1854.1), dorsal 
(21), laterocaudal (22), x 2,2.
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der Ampyx-Chasmops-Zone (4a-4b) ? = Cj-Di bekannt. H. sulcata ist durch seine 
Begleitfauna gut einstufbar.
Vorkommen: H. sulcata 1st mit 3, teils fragmentarischen Cranidienre- 
sten aus einem fast schwarzen Kalksteingeschiebe von Mukran (Rügen) bekannt. 
Die Begleitfauna, vertreten durch Cnemidopyge sp., Telephus sp., Remopleurides 
sp., L onchodomas sp., Heli erinites granatum, Souerbyella (I/.) uhakuana und 
Tetradontella, läßt das Geschiebe sicher in den oberen Bereich der Uhaku- 
Schichten (Cicß) oberes Llandeilo, einstufen. Der Holotyp stammt aus dem 
älteren Chasmopskalk von Jämtland und dürfte mit dem Geschiebefund gleichal
trig sein.

Henrisphaerocoryphe sphaericus (ESMARK,1833)

1833 Trilobites sphaericus n.sp. - ESMARK: 269, Tf.7, F.8
1940 Henrisphaerocoryphe sphaericus (ESMARK) - ST0RMER: 124, Text-F. 2-3; Tf.

1, F.6-7
1961 Henrisphaerocoryphe sphaericus (ESMARK) - NIKOLAISEN: 293, Tf.2, F.3

Materi al: 1 Panzer, 
M a ß e (in mm): Glabella:

1 Cranidium

Breite Länge Differenz

5,9 6,7 0,8

Beschrei bung: Glabella im mittleren und vorderen Bereich sehr stark 
gebläht, den Vorderrand überragend. Glabella von eiförmiger bis ovaler Gestalt 
in Dorsal- und Lateral ansicht (ST0RMER 1940: Tf.l, F.6-7). Glabella vom 
Occipitalring deutlich abgesetzt. Occipitalring schmal, Li-Loben von dreiecki
ger Form nach vorn, hinten und außen durch Furchen von der Glabella und den 
Festwangen getrennt. Lj-La-Loben durch kurze Glabellarfurchen, die in die 
Dorsal furchen enden, getrennt. Festwangen gebläht, höchster Punkt in Höhe von 
Li, nach innen und außen gleichmäßig abfallend, nach hinten und außen durch 
eine breite, weiche Furche vom Hinterrand und Wangenstachel getrennt. Hinter
rand wie Occipitalring schmal und fast gerade, nur außen etwas nach vorn 
schwingend, um in dem nach hinten gerichteten, kurzen, flachen Wangenstachel 
zu enden (Tf.l F.7,9). Augendeckel in Höhe von Lz, aber sehr tief an der 
festen Wange ausgebildet. Freiwange mit breitem Rand. Wangenfeld klein, im 
oberen Teil vom holochroalen Auge ausgefüllt.

Der Thorax setzt sich aus 10 Segmenten zusammen. 1. Segment: äußere Pleuren
enden gerade nach außen in Spitzen endend. Alle anderen Thoraxsegmente sind an 
den Außenteilen sichelförmig nach hinten gebogen und enden in Spitzen. Die 
Pleuren sind im typischen Ceraurustyp ausgebildet (Tf.l, F.8). Das Pygidium 
ist dreigliedrig, wovon die äußeren Pleuren als große, flache, leicht nach 
außen divergierende lange Stacheln ausgebildet sind (Gesamtlänge der Stacheln 
nicht erhalten). Die obere Begrenzung des Pygidiums ist als erhabener Wulst 
ausgebildet. Die Rhachis setzt sich aus drei leicht erhöhten Axial ringen 
zusammen, wovon der erste fast gerade ist. Dagegen ist der zweite und dritte 
Axial ring im äußeren Teil nach hinten gebogen und geht, kaum abgesetzt, in die 
langen Stacheln oder 1n den Hinterrand über, der mit ein paar kurzen Stacheln 
versehen ist (Tf.l, F.8). Schalenoberfläche der Glabella mit flachen, kleinen 
bis mittleren Tuberkeln versehen, übrige Fläche sowie Freiwangenfeld mit 
flachen Gruben bedeckt. Alle übrigen Schalenteile fein granuliert.
Bemerkungen: Henri sphaerocoryphe sphaericus (ESMARK) war bis jetzt 
nur aus Norwegen bekannt. Die bekannten vier Reste aus dem Oslogebiet, wie der 
Geschiebefund, sind fragmentarisch erhalten. H. sphaericus dürfte phylogene
tisch zwischen H. sulcata und der jüngeren Form H. dolichocephalus stehen. Die 
Glabella von H. sphaericus ist in der Frontal- und Dorsalansicht runder, als 
die von H. sulcata, hat aber noch die flache, mittelgroße Tuberkulierung wie 
H. sulcata.
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Vorkommen: H. sphaericus ist von ST0RMER 1940 in die Ampyx-Chasmops- 
Zone (4a-4b)? und von NIKOLAISEN 1961 ins 4aß oder 4b eingestuft worden. Die 
Geschiebefunde, die zu dieser Art gestellt werden, sind durch ihre Begleitfau
na mit Porambonites laticaudatus BEKKER, Atractopyge cf. rex und Asaphus 
(Neoasaphus) cf. ludibundus an der Grenze Uhaku-/untere Kukruse-Stufe (Cicß/ 
Cga) einzuordnen.

Hemisphaerocoryphe do 11chocepha1us (SCHMIDT,1881)

1971 Hemisphaerocoryphe dolichocephalus (SCHMIDT) - NEBEN & KRUEGER: Tf.42, 
F.8-9; Tf.45, F.25-27

F SCHMIDT bezeichnete die ältere Form von H. pseudohemicranium aus dem oberen 
Kukruse (Cjß) als Variation dolichocephala (SCHMIDT 1881: Tf.8, F.9-10; Tf.ll, 
F.29; Tf.16, F.20-21). Diese Form wurde 1971 von NEBEN & KRUEGER als 
selbständige Art betrachtet. Sie stellt das Bindeglied zwischen der älteren 
Art H. sphaericus und der im tiefen Idavere (Caa) vorkommenden Art H. huebneri 
dar.
Materi al: 23 Reste, überwiegend Gl abeilen
M a ß e (in mm): Glabella:

Breite Länge Di fferenz

3,o 3,8 0,8
3,1 4,o o,9
4,0 5,1 1,1

10,2 11,8 1,6
12,o 14,o 2,o
12,6 14,o 1,4

Beschrei bung: Glabella sehr stark gebläht, von eiförmiger bis fast 
kugeliger Gestalt (sphaeroidal), im hinteren Teil steil aus der Occipital fur
che ansteigend, an den Seiten und vorn leicht eingeschnürt. Glabella nach vorn 
etwas flacher abfallend, den Vorderrand überragend, zu den Seiten steil 
abfallend, in Frontal ansicht von eiförmiger Gestalt (Tf.l, F.23). Occipital- 
ring schmal, von der Glabella durch eine weiche Furche getrennt. Die Li-Loben 
klein, von dreieckiger Gestalt, von den Festwangen durch die fast gerade nach 
vorn verlaufenden Dorsal furchen getrennt. La und L3 durch die kurzen Glabel- 
larfurchen, die nicht die Dorsal furchen erreichen, angedeutet. Festwangen nach 
innen, hinten und außen flach abfallend. Vom Hinterrand und zum Wangenstachel 
durch eine flache Furche getrennt. Augendeckel in Höhe von La. Wangenstachel 
flach, spitz endend, ungefähr im Winkel von 50° nach hinten gerichtet. 
Vorderrand bandförmig, in der Mitte gerade, Schalenoberfläche auf der Glabella 
mit flachen, feinen Tuberkeln bedeckt. Festwangen mit flachen Gruben versehen, 
die übrigen Flächen fein granuliert.
Bemerkungen: An der Grenze Kukruse zu Idavere sind fließende Über
gänge von H. dolichocephalus zur jüngeren Art H. huebneri = inflatus zu 
beobachten. Die Glabella ist sehr unterschiedlich im Verhältnis Breite zur 
Länge. Einige Werte nähern sich der Art H. huebneri - inflatus. Die Glabella 
von H. dolichocephalus hat immer ein ± eiförmiges Aussehen und steigt immer 
vom Occipitalring steil an (Tf.l, F.12).
Vorkommen: H. dolichocephalus ist im mittleren und oberen Bereich der 
Kukruse-Stufe (Caß) anzutreffen. Die Begleitfauna setzt sich zusammen aus: 
Chasmops (Oculichasmops) mutica, Chasmops conicophtaImus, Asaphus (Neoasaphus) 
cf. nieszkouskii, Illaenus kuckersianus, I. cf. fallax, Allolichas longi- 
spinus, Platylichas nasutus, Atractopyge rex, Remopleurides sp., Pharostoma 
sp., Sowerbyella (Virnuella) liliifera, Christiana cf. holtedahli, Kiaeromena 
cf. juvenilis, Kiaeromena crypta, Platystrophia sp.
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Hemisphaerocoryphe huebneri (SCHMIDT,1881)

1859 Sphaerexochus cranium - NIESZKOWSKI: 376; Tf.2, F.6
1881 Cheirurus {Sphaerocoryphe} htibneri - SCHMIDT: 168; Tf.8, F.11-12; Tf.ll, 

F.30
1970 Sphaerocoryphe huebneri - ROOMUSOKS: 220

M a t e r i al: 12 Cranidien und Glabellen. 
II a B e (in mm): Glabella:

Breite Länge Di fferenz

6,0 6,1 0,1
6,1 7,1 l,o
9,5 10,o o,5

10,o 11,0 1,0
10,5 11,5 l,o
11,0 11,5 o,5

Beschrei bung: Glabella stark gebläht, in allen drei Ansichten von 
fast kugelförmiger Gestalt. Glabella nach allen Seiten steil abfallend, an der 
Basis leicht eingeschnlirt. Vom Occipitalring durch eine selchte Furche ge
trennt und den Vorderrand überragend (Tf.l, F.16). Occipitalring schmal, 
gleichmäßig gewölbt. Li-Loben klein, von dreieckiger Gestalt; von den Festwan
gen durch die Dorsal furchen getrennt. La- und La-Furchen kurz, schwach 
ausgebildet, nicht in die Dorsal furchen übergehend. Dorsal furchen mäßig tief, 
leicht nach außen divergierend, um bei der Vordergrube mit der Vorderrandfur
che zusammenzutreffen. Festwangen gewölbt, mit feinen Grübchen bedeckt, an den 
Seiten steil abfallend. Augendeckel in Höhe von La nicht ganz Festwangenhöhe 
erreichend. Hinterrand gerade, außen leicht nach vorn schwingend, um in den 
Wangenstachel überzugehen. Von der Festwange durch eine breite und flache 
Furche vom Hinterrand getrennt. Wangenstachel flach bis oval, ungefähr im 
Winkel von 45° nach hinten gerichtet, nicht ganz die Länge der Festwangenlänge 
errei chend. Schalenoberf1äche der Glabel1a di cht mi t mi ttelgroßen Tuberkeln 
bedeckt. Li-Loben und die Festwangen mit feinen Tuberkeln versehen, übrige 
Schalenteile fein granuliert (Tf.2, F.l-5).
Bemerkungen: Die Art H. huebneri wurde von SCHMIDT zu Sphaerocoryphe 
gestellt. Die einzelnen deformierten Glabellen wie sie SCHMIDT 1881 (Tf.8,

Tafel 2 (S. 475)

F.l-7 Hemisphaerocoryphe huebneri (SCHMIDT,1881).
■1 Backsteinkalkgeschiebe vom Alter der Idavere-Stufe (Csa): Linke Wangenpar
tie (Nr. 327./59), 1aterofrontal, Silikonabguß, x 2,6; Behren-Lübchln, Krs. 
Teterow, Mecklenburg. >2 Cranidium (Nr. 1439.3), dorsal, x 3; Niederfinow bei 
Bad Freienwalde, Brandenburg. >3-4 Cranidium (Nr. 1439.1), frontal (3) und 
lateral (4), x 1,7; gleiches Geschiebe wie 2. >5-7 Cranidium (Nr. 1697), 
dorsal (5), lateral (6) und 1aterofrontal (7). x 2.8; Kalkgeschiebe vom Alter 
der unteren Idavere-Stufe (C30O; Kap Arkona-Vitt, Insel Rügen, Vorpommern. 
F.8-20. Hemisphaerocoryphe granulate (ANGELIN,1854).
■8-12 Kalkgeschiebe vom Alter der oberen Keila-Stufe (DjßP), Schlagenthin bei 
Brandenburg, Cranidium (Nr. T.1612.3), dorsal (8), frontal (9) und lateral 
(10), x 2,7, Pygidium (Nr.T.1612.4), dorsal (11) und laterocaudal (12), x 1,8. 
■13-14 Finowfurt bei Eberswalde, Brandenburg, Cranidium (Slg. W NEBEN), dorsal 
(13) und lateral (14), x 2. >15. Berlin-Buch, Cranidium (Slg. W NEBEN), 
dorsal, x 2,1. >16. Niederfinow bei Freienwalde, Brandenburg, Glabella (Slg. W 
NEBEN), lateral, x 2,6. ■17-20. Niederfinow bei Bad Freienwalde, Brandenburg, 
Glabella (Nr.1450.4), dorsal (17), frontal (18), lateral (19), 1aterofrontal 
(20), x 2.
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F. 11-12) abbildet, lassen die Gattungszugehörigkeit zu Sphaerocoryphe vermu
ten. Wogegen (Tf. 11, F. 30 und Tf. 12, F. 27) von SCHMIDT als Sphaerocoryphe 
huebneri bestimmte Glabellen eindeutig zu Hemisphaerocoryphe gehören. Auch der 
1907 (Tf.l, F.6) von SCHMIDT abgebildete und als Sphaerocoryphe huebneri 
bestimmte halbe Panzer 1st eine Hemisphaerocoryphe. Die falsche Bestimmung 1st 
von ROOMUSOKS 1970 in seiner Arbeit über die mittelordovizische Fauna Estlands 
auf den Selten 125,203,209 und der Tabelle:220 übernommen worden. Die Geschie
bereste mit ihrer Begleitfauna lassen H. huebneri sicher in Caa einstufen. 
Fließende Übergänge von H. dolichocephalus zu H. huebneri sind zu beobachten. 
Bei H. huebneri ist die Breiten-Längen-Differenz der Glabella höchstens 1 mm, 
wogegen bei H. dolichocephalus die Differenz bei 2 mm liegt - bei gleich 
großen Glabellen beider Arten.
Vorkommen: Reste von Hemisphaerocoryphe huebneri werden im unteren 
Bereich der Idavere-Stufe (Csa) gefunden. Die Fauna setzt sich zusammen aus: 
Asaphus (Neoasaphus) cf. nieszkouskii, Atractopyge cf. rex, Oculichasmops 
mutica, Conolichas sp., Remopleurides sp., Platystrophia lynx lynx, Sowerbyel- 
la (Soverbyella) plana, Bilobia cf. musca und Spyroceras sp.
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Hemisphaerocoryphe pseudohemicranium (NIESZKOWSKI,1859)

1859 Sphaerexochus pseudohemicraniurn - NIESZKOWSKI: 376; Tf.2, F.7-8
1874 Sphaerexochus pseudohemicranium NIESZKOWSKI - STEINHARDT: 60; Tf.4, F.17
1881 Cheirurus (Cyrtometopus) pseudohemicranium (NIESZKOWSKI) - SCHMIDT: 163; 

Tf.8, F.9-10,13-16; Tf.ll, F.29; Tf.16, F.18-21
1888 Cheirurus (Cyrtometopus) pseudohemicraniurn (NIESZKOWSKI) - WIGAND: 81; 

Tf.10, F.3a-b,4
1890 Cheirurus {Cyrtometopus} pseudohemicraniurn (NIESZKOWSKI) - POMPECKI: 32; 

Tf.2, F.15,15a,16
1896 Hemisphaerocoryphe pseudohemicraniurn (NIESZKOWSKI) - REED: 166
1925 Hemisphaerocoryphe pseudohemicraniurn (NIESZKOWSKI) - WARBURG: 386
1937 Hemisphaerocoryphe pseudohemicraniurn (NIESZKOWSKI) - ÖPIK: 113; Tf.15, 

F.1,3
1971 Hemisphaerocoryphe pseudohemicraniurn (NIESZKOWSKI) - NEBEN & KRUEGER:

Tf.42, F.8-9,10-12
1973 Hemisphaerocoryphe pseudohemicraniurn (NIESZKOWSKI) - NEBEN & KRUEGER:

Tf.52, F.16-18; Tf.60, F.14

Mater i al: 2 Panzer mit Hypostom, 20 Cranidien, 1 Hypostom, 4 Pygidien.

Rekonstruktion von Hemisphaerocoryphe pseudohemicraniurn (NIESZKOWSKI, 
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fl a B e (in mm): Glabella:

Brei te Länge Di fferenz

3,6 4,1 o,5
3,8 4,4 o,6
7,8 8,9 1,1

13,o 14,5 1,5
15,0 16,1 1,1
19,5 21,o 1,5

Beschrei bung: Glabella stark gebläht, abgeplattet, den Vorderrand 
Überragend, in Frontal ansicht kreisförmig. Von den Festwangen durch tiefe, 
leicht nach außen divergierende Dorsal furchen getrennt. Glabella durch die 
Dorsal-, Vorder- und Occipital furchen stark eingeschnürt. Erste Glabellarloben 
klein, von dreieckiger Form. Die 2. und 3. Lobenfurchen kurz, die Dorsal fur
chen nicht erreichend, auf Steinkernen kaum wahrnehmbar, bei Schalenexemplaren 
nur durch das Fehlen der Granulierung erkennbar (Tf.3, F.8,10-11). Vorderrand 
gerade, von der Glabella durch eine weiche Vorderrandfurche getrennt, die an 
den Seiten mit der Dorsal furche in einer tiefen Grube endet. Occipitalring 
gleichmäßig gebogen, von bandartiger Form und von der Glabella durch eine 
gerade, mäßig tiefe Furche getrennt, die hinter den Li-Loben in tiefen Gruben 
in den Dorsal furchen ausläuft.

Festwangen stark gewölbt, höchster Punkt in Nähe der Dorsal furchen zwischen 
Li und La; nach vorn und außen steil abfallend. Augendeckel vorn tiefliegend, 
in Höhe von La und La. Festwangen zum Hinterrand kaum abfallend, gerade, durch 
eine gerade, breite, mäßig tiefe Furche vom Hinterrand abgesetzt. Hinterrand 
innen gerade, nach außen leicht nach vorn schwingend, um in den breit-ovalen 
Wangenstacheln, die im Winkel von ungefähr 45° nach außen divergieren, zu 
enden. Freiwangen klein, von dreieckiger Form mit breitem Rand. Wangenfeld 
klein, mit großen, flachen Grübchen versehen, wie auch die Festwangen sie 
haben. Augen klein, vom Wangenfeld wulstartig abgesetzt (Tf.3, F.4-6,8-11). 
Hypostom vom Ceraurus-Typ, von dreieckiger Gestalt. Der Hedi ankörper flach 
gewölbt, dicht mit Grübchen bedeckt, Mediankörper nach vorn bogenförmig, nach 
hinten spitz auslaufend, vom Außenrand an den Seiten und hinten durch eine 
mäßig tiefe Furche getrennt. Zum Vorderrand ist die Furche schmal und flach. 
Außenrand vorn schwach halbkreisförmig gebogen, an den Seiten unterhalb der 
Vorderflügel leicht nach außen, zum Hinterende leicht nach innen verlaufend, 
um hinten in ein paar gegabelten Spitzen zu enden (Tf.3, F.l; Tf.4, F.l und 
Abb.3). Der Thorax ist vom Ceraurus-Typ, er besteht aus 10 Segmenten, wovon 
die ersten zwei Segmente in schwach nach hinten gerichtete, spitze Pleuren 
auslaufen. Bei den übrigen Segmenten sind die Pleuren bogenförmig nach hinten 
gerichtet, wovon das 10. Segment der Pygidiumbreite angeglichen 1st. Axial rin
ge schwach gewölbt, bandartig, mit kräftigen Gelenkflächen verbunden. Seiten-

Tafel 3 (S. 479)

F.1-14. Hemisphaerocoryphe pseudohemi crani um (NIESZKOWSKI,1859).

■1-3 Backsteinkalkgeschiebe vom Alter der Idavere-/Johvi-Stufe (Caa-Di), Goll- 
now, Pommern, Panzer (Slg. W NEBEN), frontal (1), laterodorsal (2) und dorsal 
(3), x 1,5. >4-7 Liessow bei Laage, Mecklenburg; Cranidium (1546.2), dorsal 
(4), frontal (5), lateral (6), x 1,6; Pygidium (1546.4), dorsal (7), x 1,6. >8 
Wehlau, Ostpreußen, Cephalon (Slg., W NEBEN), lateral, x 2,7. »9-10 Schlaben- 
dorf-Süd, Krs. Cal au, Brandenburg; Cranidium, dorsal (9), 1aterofrontal (10), 
x 1,4. >11 Uelsen bei Nordhorn, Cephalon (Nr. Ue 1320d, Slg. Rhebergen), 
1aterofrontal, x 1,9, Silikonabguß. >12-13 Uelsen bei Nordhorn, Pygidium (Nr. 
Ue 13583b, Slg. Rhebergen), dorsal (12), laterocaudal (13), x 1,9. >14 Uelsen 
bei Nordhorn, Pygidium (Nr. 13305a), Slg. Rhebergen, dorsal, x 2,6.
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teile bandartig, im Innenabschnitt durch eine kurze, gerade Furche unterteilt. 
Zum vorderen und hinteren Segment durch gerade Gelenkkanten abgestützt 
(Ceraurus-Typ). Äußere Pleurenteile bogenförmig nach hinten spitz auslaufend. 
Das Pygidium ist dreigliedrig. Das erste Pleurenpaar 1st als 1 Paar breite, 
flache, lange Stacheln ausgebildet, die 3,5 x länger als der Pygidiuminnenkör- 
per sind. Sie sind gerade nach hinten gerichtet und enden in stumpfe Spitzen. 
Vom bogenförmigen Hinterrand gehen ein Paar flache, leicht nach innen gerich
tete, kurze, spitze Stacheln ab. Die drei flachgewölbten, bandartigen Axial- 
ringe sind durch tiefe Furchen von einander getrennt. Zweiter und dritter 
Axial ring an den Enden bogenförmig nach hinten gebogen. Schalenoberfläche auf 
der Glabella am Rand von mittleren, nach innen von feinen Tuberkeln bedeckt, 
alle übrigen Panzerteile fein granuliert.
Bemerkungen: Hemisphaerocoryphe pseudohemicranium 1st von allen H.- 
Arten am besten bekannt. Von NIESZKOWSKI vor über einhundert Jahren beschrie
ben, ist sie immer wieder abgebildet worden. Sie wird von allen Arten am 
größten. Nicht selten werden Glabel1enreste von über 20 mm 0 gefunden.
Vorkommen: H. pseudohemicranium wird zusammen mit Asaphus (Neoasaphus) 
nieszkoMskii, Atractopyge sp., Boibochasmops emarginata, Chasmops marginata, 
Oculichasmops mutica, Chasmops Mrangeli, Conolichas monticulosus, Conolichas 
triconicus, Estoniops bekkeri, Estoniops laevigata, Illaenus Jevensis, Ill. 
kuckersianus, Ill. sphaericus, Lonchodomas cf. rostratus, Stenopareia ava, 
Clitambonites schmidti epigonus, Cyrtonotella sp., Leptaena rugosiodes, L. 
taxi 11a, Oepikina sp., Platystrophia chama, P. dentata dentata, P. lynx lynx, 
Porambonites baueri, P. schmidti, Sowerbyella (S.) plana, Vellamo sp., Lesueu- 
rilla sp., Subulites sp., Temnodiscus aceola, Hemicosmites sp., Hoplocrinus 
sp., Pyritonema subulare, Lambelasma sp., Conularia sp. und Hyolithes sp. 
gefunden. Diese Fauna repräsentiert die Idavere- (C3) und Johvi-Stufe (Di) des 
Viruan. Nach SCHMIDT 1881 und ÖPIK 1937 kommt H. pseudohemicranium im Csa-Caß 
und im unteren Teil der Stufe Di von Harju-Madise (St.-Matthias) vor. 
Interessant sind Geschiebeblöcke mit H. pseudohemicranium, die eine Mischfauna 
aus dem Grenzbereich C3 zu Csß beinhalten, z.B. das gemeinsame Auftreten von 
Chasmops Mrangeli und Bo 1bochasmops emarginata. Nach ROOMUSOKS tritt C. 
Mrangeli nur in C3CX auf und Boibochasmops emarginata erscheint erst im Csß.

Hemisphaerocoryphe granulata (ANGELIN,1854)

1854 Sphaerocoryphe granulata - ANGELIN: 76; Tf.39, F. 4
1869 Staurocephalus (Sphaerocoryphe) granulatus - LINNARSSON: 61
1884 Sphaerocoryphe granulata - TÖRNQUIST: 17
1925 Hemisphaerocoryphe granulata - WARBURG: 388; Tf.10, F.35-39
1958 Hemisphaerocoryphe granulata - MÄNNIL: 178; Tf.5, F. 4-7

M a t e r i al: 7 Cranidien, 5 Glabellen und 1 Pygidium.

Tafel 4 (S. 481)

F.l-6 Hemisphaerocoryphe pseudohemicranium (NIESZKOWSKI,1859).
■1-4 "Backsteinkalkgeschiebe" vom Alter der oberen Idavere-/Johvi-Stufe (C3B- 
Di); Westerhaar, Niederlande, Panzer (Slg. R. EGGINK), dorsal (1), x 2, 
ventral (2), x 2,8, lateral (3), x 2, lateroventral (4), x 2. >5-6 Backstein
kalkgeschiebe vom gleichen Alter; Wehl an, Ostpreußen, Cephalon (Slg. W. 
NEBEN), dorsal (5), frontal (6), x 2,7.
F.7 Hemisphaerocoryphe granulata (ANGELIN,1854). "Backsteinkalkgeschiebe" vom 
Alter der Keila-Stufe (DaßP); Uelsen bei Nordhorn, Ue. 13856 (Slg. F. RHEBER- 
GEN), lateral, x 2,8.
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H. granulata

Maße (in mm):
Brei te Länge Differenz

kleinste Glabellen: 4,6 5,3 o,8
5,o 6,0 1,0
5,4 6,5 1,1

größere Glabellen: 8,6 10,o 1,4
10,6 12,2 1,6
10,2 12,6 2,4

Beschrei bung: Glabella stark gebläht, 
in Frontal- und Lateral ansicht von eiförmiger 
Gestalt. Glabella an der Basis leicht einge- 
schnürt, vorn Occipital ring durch eine flache 
Furche getrennt und sehr steil ansteigend, den 
Vorderrand weit überragend, an den Seiten steil 
zu den Dorsal furchen abfallend. La- und La-Fur- 
chen flach, Dorsal furchen schwach nach außen

H. pseudohemicranium divergierend, nicht tief. Li-Loben von dreiecki-

H. dolichocephalus

H. sphaericus

H. sulcata

ger Gestalt, vorn und hinten durch tiefe Gruben 
begrenzt. Festwangen flach gewölbt, mit Grübchen 
bedeckt. Augen in Höhe von La angelegt, Augen
deckel nicht ganz die Höhe des höchsten Punktes 
der Festwangen erreichend. Festwangen vom Hin
terrand durch eine weiche Furche abgesetzt. Hin
terrand gerade. Wangenstachel im Querschnitt an 
der Basis flach, an der Spitze rund, ungefähr 
Festwangenlänge erreichend und im Winkel zwi
schen 50° und 60° nach hinten gerichtet. Das 
Pygidium ist dreigliedrig. Der Vorderrand 1st 
gerade und außen leicht gewölbt. Erstes Segment
paar als lange, nach außen divergierende Sta
cheln ausgebildet, die ungefähr dreieinhalbmal 
die Pygidienlänge erreichen und im Querschnitt 
fast rund sind. Inneres Stachel paar kräftig aber 
kurz. Rhachis aus drei Ringen zusammengesetzt, 
die durch tiefe Furchen von einander abgesetzt 
sind. Erster Rhachisring stark gewölbt, gerade 
nach außen in langen Stacheln endend. Zweiter 
und dritter Rhachisring flach gewölbt und außen 
nach hinten gebogen (Tf.2, F.8-15,17-20). Die 
Schalenoberfläche ist granuliert, nur die Gla
bella ist dicht mit mittelgroßen Tuberkeln be
setzt.
Bemerkungen: WARBURG 1925 gibt eine 
sehr gute, kurze Beschreibung von H. granulata 
und stellt die Unterschiede zwischen Hemisphae
rocoryphe und Sphaerocoryphe dar. Leider sind 
die Abbildungen etwas zu klein, um H. granulata 
gut zu erkennen. Erst MÄNNIL 1958 bringt gute 
Abbildungen und eine sichere stratigraphisehe 
Einstufung dieser Art. Einige Merkmale zeigen 
Trends zur oberordovizisehen Gattung Sphaeroco
ryphe'. die zunehmende Einschnürung der Glabella, 
das Verflachen der Dorsal furchen im Bereich der 
Li-Loben und der mehr runden nach hinten gerich
teten Wangenstachel. Das Pygi di um zei gt auch

Abb. 3. Die sechs Hemisphaerocoryphe-Arten in Lateral ansichten.
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diese Trends, z.B. den runden, gebogenen, nach oben und außen gerichteten 
ersten, großen Stachel.
Vorkommen: Hemisphaerocoryphe granulata kommt in sehr kalkspatigen 
Kalken und dichten Kalken von grauer bis weißgrauer Farbe vor. In der 
Geschiebeliteratur werden diese Kalke als Testudinaria-Kalke bezeichnet. Durch 
ihre Fauna lassen sich diese Kalke sicher in den mittleren Bereich der Keila-
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Abb. 4. Geographische Verbreitung der Hemisphaerocoryphe-Arten in Nordeuropa.
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Stufe (DzßP) einstufen, ungefähr im unteren Teil des schwedischen Moldä- 
Komplexes. Die wichtigsen Vertreter der Fauna sind: Leiolichas i1laenoides, 
Asaphus (Neoasaphus) cf. nieszkowski, PIatylichas (PIatylichas) robustus, 
Toxochasmops cf. maxima, T. undulata, Boibochasmops cf. bucculenta, Atractopy- 
ge cf. dentata, Illaenus sp., Dalmanella kegelensis, Souerbyella (S.) trivia, 
Strophomena sp., Platystrophia sp., Actinomena sp., Lesueuri11a marginal is 
mut. gamma, Bucaniella sp., Worthenia sp., Rectanguloceras sp., Nelanostrophus 
fokini und Cyrtodontula sp.

Aufbewahrung der Originale: Geologisch-Paläontologisches Institut und Museum 
der Humboldt-Universität zu Berlin (T.1612.3-4, Slg. W. Neben und Nr. 327, 
1041, 1366.1, 1439.1, 1439.3, 1450.4, 1546.2, 1546.4, 1554.4, 1662.3, 1697, 
1824.6 und 1854.1 Slg. H.-H. KRUEGER). Die Nr. Ue 1320d, Ue 13305a, Ue 13583b 
und Ue 13856 Slg. RHEBERGEN, Emmen, Niederlande. Tf.4, F.l-4. Slg. EGGINK, 
Iroomshoop, Niederlande.
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